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Serſtoͤren, was ich nicht gebaut ? Darfſt Du
das , Zriny ? —

Was faßt mich fuͤr ein Geiſt der Wehmuth
plöͤtzlich?

Was ſoll ' s mit dieſen Thraͤnen, alter Held ?
Das Vaterland will deinen Arm ; dein Herz
Und dein Gefuͤhl darfſt du nicht fragen laſſen .

Neunter Auftritt .

ZSriny . Der ungariſche Hauptmann .
Dann Mehmed .

Hauptmann . Der tuͤrk' ſche Fuͤrſt.
Zriny . Ich bin allein , er komme.

GHauptmann geht ab. )
Mehmed . ttritt ein. )

Zriny . Wie , Du , Sokolowitſch , der
Großweſſir ?

Sey mir gegruͤßt, was Du auch bringen magſt .
Der Kaiſer will wohl wichtiges von Zriny ,
Da er den Beſten ſeines Heers geſandt .

Mehmed . Mein hoher Großherr Soli⸗
man entbietet

Dir ſeine ganze kaiſerliche Gunſt ,
Und fordert Dich und Deine Bruͤder auf ,
Der nutzlos ſchwachen Gegenwehr bedenkend ,
Die Euch zuletzt all ' ins Verderben ſtuͤrzt ,
Die Feſte ſeinem Heer zu uͤbergeben.
Es ehrt der Kaiſer Deinen Heldenmuth .
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Und moͤchte ungern Dich als Feind behandeln ,
Darum geſteht er jede Ford ' rung zu,
Die billig iſt und ſeiner Macht geziemend ,
Wenn Du die Feſte heut ' noch uͤbergibſt;
Wo nicht , ſo ſtuͤrmt er ohne Schonung weiter .
Mord , iſt die Loſung , und was Leben heißt ,
Soll unter ſeinem Henkersbeule bluten .

Zriny . Willſt Du mir weiter nichts ,
Sokolowitſch ?

Du haͤtteſt Dir den Weg erſparen koͤnnen.
Ich bin ein Zriny , das iſt meine Antwort ,
Und wenn mich Soliman als Helden ehrt ,
So kann er nicht Verrath von mir verlangen .
Wie er dann hauſt , wenn er die Burgerſtuͤrmt ,
Daruͤber wird ein Andrer mit ihm rechten ,
Ich thue hier , was meines Amtes iſt .

Mehmed . Waͤrſt Du nur Held , ließ ich
die Rede gelten ,

Doch Du biſt Mann und Vater . Denke , Zriny ;
Des Großherrn Zorn ſchont auch der Weiber

nicht ,
Er ſchwur , ſie ſeinen Sclaven preis zu geben,
Wenn Du Dich nicht ergibſt . Du kannſt wohl

ſterben
Im ritterlichen Kampfe als ein Held ,
Doch Deiner Frauen denke, Zriny , Zriny !
Mich ſchaudert ' s , wann ich' s traͤume. Dieſe

zarten
Geſchoͤpfe von des Poͤbels roher Wuth
Gemordet denke, ſchmachvoll hingewuͤrgt !



Zriny . Du biſt ein guter Maler , Groß⸗
weſſir ,

Wenn ' s gilt , das Blut im Herzen zu vereiſen .
Mehmed . O laß Dir rathen , Zriny !
Zriny . Armer Tuͤrke!

Du kennſt das Weib nicht , kennſt den Hoch⸗
ſinn nicht ,

Der auch den zarten Buſen mächtig ſchwellt .
Laß Deine Knechte ſich auf ' s Opfer freuen ,
Es iſt mein Weib und meine Tochter , Mehmed ,
Und beide wiſſen , wann es Zeit , zu ſterben .

Mehmed . Er will ja auch die Feſte nicht
umſonſt .

Viel liegt ihm d' ran , das merkſt Du leicht am
Preiſe ,

Den er Dir bieten läßt . Kroatien
Sollſt Du als erblich Koͤnigreich beſitzen ,
Und was von Schaͤtzen ſonſt Dich freuen mag.
Als Freund und Bund' sgenoſſen will er Dich
Zum hoͤchſtenGipfel aller Ehren tragen . —

Zriny . Pfui uͤber Dich , Mehmed , daß
Du es wagſt ,

Dem Niklas Zriny ſolchen Schimpf zu bieten !
Sag ' Deinem Großherrn : einem Ungar ſey
Die Ehre mehr als eine Koͤnigkrone!
Er koͤnne mich und all mein Volk zermalmen ,
Doch meine Ehre muͤſſ' er laſſen ſtehn ,
Die könn' er nicht verheeren , wie ein Land ,
Bis dahin reiche keines Großherrn Geißel ! 2
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Mehmed . Nun, wenn Dich nichts be⸗

wegt , Du harter Mann ,
So hoͤr' mein letztes Abſchiedswort und

ſchaudre !
Dein Sohn ward eingebracht auf einem

Streifzug ,
Er iſt gefangen . Uebergibſt Du nicht ,
So ſchwur der Großherr , Qualen zu erdenken ,
Die eine Teufelsbruſt erbarmen muͤßten,
An Deinem Sohne marternd Glied fuͤrGlied
Des Vaters Starrſinn fuͤrchterlich zu raͤchen!

Zriny . Mein Sohn ! Georg ! Gott ! Dei⸗
ne Hand iſt ſchwer !

Mehmed . Entſchließe Dich , die Henker
ſind bereit .

Zriny . Hier iſt nichts zu entſchließen .
Zriny iſt

Gefaßt auf Alles . Quaͤlt ihn , martert ihn ;

Reißt ihm mit gluͤh' nden Zangen ſeine Glieder ,

Georg war mein , mein Sohn , er ſtirbt als
Held !

(zur Thür hinausrufend. )
Paprutowitſch ! Den Pechkranz auf die Neu⸗

ſtadt ! —

Das Hoͤchſte iſt , was ich von Gott gebeten :
Er ſollte ſterben ſeiner Vaͤter werth !
Gott hat mein Flehn erhoͤrt, ich bin zufrieden .
Ob unter Euern Beilen , Euern Schwerdtern ,
Er ſtirbt fuͤr Gott und fuͤr ſein Vaterland !

(wie oben. )



Den Pechkranz auf die Neuſtadt ! laßt ſie
brennen ! —

Fragt ihn in ſeiner Qual , ob er ſein Leben
Mit ſeines Vaters Schande kaufen wollte ?
Ja , fragt ihn nur : mein Sohn ruft Nein !

und ſtirbt !
Mehmed . Vor ſolcher Groͤße beugt ſich

meine Sdele .
Zriny . Oglaube nicht, der Letzte meiner

Bruͤder ,
Er denke anders , als der Fuͤhrer denkt .

0

—
Glaub ' nicht , Weſſir , mein Weib und meine

Tochter ,
Sie wuͤrden anders ſprechen , als ich' s that .
Ich , als ein Mann , und ſie, die zarten Frauen !
Aus ihrem eignen Munde ſollſt Du' s hören .

(ruft. )
Helene ! Eva ! Juranitſch ! Alapi !
Kommt Alle, Alle, feiert unſern Sieg !

Zehnter Auftritt .

Vorige . Helene . Eva . Alapi . Jura⸗
nitſch . Paprutowitſch , ungariſche

Hauptleute ( on verſchiedenen Seiten. )

Eva . Was willſt Du , Lieber , wie ver⸗
klaͤrt biſt Dul

Alapi . Wie ſteht es, Freund ,was leuch⸗
ten Deine Augen. ?
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